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Die Behauptung, daß der Staat die katholische Religion weder
bekennen  noch  beschützen  brauche,  ist  ein  klassischer
liberaler  Irrtum  und  einer  der  Hauptirrtümer  des  Zweiten
Vatikanischen Konzils. Ein Liberaler könnte seinen siegreichen
Plan auf diese Weise schildern: „Greifen wir den Katholizismus
nicht direkt an, sondern teilen und herrschen wir: spalten wir
den einzelnen Menschen von der Gesellschaft ab, indem wir
behaupten, daß der Mensch kein Gesellschaftswesen sei. Dann
geben  wir  vor,  daß  die  Religion  eine  rein  persönliche
Angelegenheit sei. Auf diese Weise können wir die Gesellschaft
übernehmen, und wenn wir sie erst einmal liberalisiert haben,
nutzen  wir  sie  als  mächtige  Waffe  zum  Liberalisieren  der
Einzelnen  –  denn  selbstverständlich  ist  der  Mensch  ein
Gesellschaftswesen!  Will  dann  ein  Einzelner  nicht
liberalisiert werden, so bekommt er größte Schwierigkeiten mit
der Gesellschaft, welche wir zuvor liberalisierten.“ Ist es
etwa nicht so? Schauen Sie sich doch nur um. Beantworten wir
nun drei weitere Einwände gegen die Lehre, daß für das Heil
der Seelen jeder Staat katholisch sein sollte.

Eure Exzellenz, unser Herr sagt selber: „Gebt dem Kaiser, was
des Kaisers ist, und gebt Gott, was Gottes ist“ (Matthäus
12,21).  Hier  trennt  unser  Herr  doch  ganz  klar  Kirche  und
Staat. Deswegen sollte kein Staat sich auf den Katholizismus
oder auf irgendeine andere Religion einlassen.

Antwort: Nein, unser Herr trennt hier nicht Kirche und Staat.
Er  stellt  lediglich  eine  Unterscheidung  des  gesunden
Menschenversandes an zwischen dem, was der Einzelne dem Staat
schuldet (Steuern, usw.) und was der Einzelne Gott schuldet
(Anbetung). Unser Herr sagt absolut nicht, daß der weltliche
Staat dem ewigen Gott nichts schuldet. Tatsächlich schuldet
der  Staat  als  kollektive,  weltliche  Autorität  über  einer
Anzahl  von  Menschen  in  seinen  Autoritätshandlungen  dem
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allmächtigen  Gott,  was  die  einzelnen  Menschen  als  soziale
Wesen Gott schulden: namentlich die soziale Anerkennung von
Gottes  Naturrecht,  sowie  so  viel  soziale  Anerkennung  und
Förderung der Kirche – welche durch den natürlichen Verstand
eigenständig  als  wahr  erkannt  werden  kann  –,  wie  es  der
Rettung der Seelen nicht im Wege steht.

Aber das Erkennen der wahren Religion ist eine Angelegenheit
des Einzelnen. Wie kann dann der Staat als Staat grundsätzlich
verpflichtet sein, katholisch zu sein?

Antwort: Der Staat ist lediglich die moralische (d.h. nicht-
materielle) Vereinigung von einer mehr oder weniger großen
Anzahl von physikalischen (d.h. materiellen) Menschen in einem
politischen  Körper.  Jeder  einzelne  dieser  Menschen  ist  –
unabhängig davon, ob er bereits die übernatürliche Gnade des
Glaubens besitzt – schon allein durch den rechten Gebrauch
seiner natürlichen Vernunft zu der Erkenntnis befähigt, daß
Gott  existiert,  daß  Jesus  Christus  Gott  ist  und  daß  die
katholische Kirche die von Jesus Christus gegründete Kirche
ist. Wenn also ein Staat die wahre Religion nicht erkennt, so
liegt  das  nicht  etwa  daran,  daß  seine  Bürger  dies  nicht
erkennen können, sondern daran, daß diese aus mehreren Gründen
ihre gottgegebene Vernunft nicht für dieses Erkennen einsetzen
bzw. nicht einsetzen wollen. Tatsächlich sind die Menschen
also zu dieser Erkenntnis befähigt und wenn sie nicht zu ihr
gelangen,  so  werden  sie  dafür  vor  Gott  in  jenem  Maße
Rechenschaft ablegen müssen, welches Gott ihnen gemäß ihrer
Lebensumstände perfekt zudenkt.

Aber Eure Exzellenz, wenn Sie so fest auf der Pflicht des
Staates  beharren,  katholisch  zu  sein,  dann  werden  Sie
lediglich  viele  Menschen  von  der  guten  Lehre  abstoßen.

Zur Ehre Gottes und zur Rettung der ewigen Menschenseelen
sollte jeder Staat katholisch sein. Wenn Menschen zu ignorant
oder zu verdorben für diese Wahrheit sind, so daß sie diese
nur befremdet, darf man – ohne von den Grundsätzen abzurücken



– mit ihrer Verkündigung zögern. Doch macht das diese Wahrheit
nicht  weniger  wahr.  Wahre  Grundsätze  werden  nicht  weniger
wahr, wenn sie manchmal aus praktischen Erfordernissen heraus
mit einem gewissen Maß an Vorsicht verkündet werden müssen.
Sicherlich sollte den Lesern dieser „Eleison Kommentare“ aber
die ganze Wahrheit dargelegt werden können.

Kyrie eleison.


